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1. EINFÜHRUNG: 
NOTWENDIGKEIT ZUR 
ENTSIEGELUNG 

Die Stadtklimaanalyse Mannheim 2020 (V428_2021) hat 

aufgezeigt, dass der Grad der Versiegelung die maßgeb-

liche Ursache der innerstädtischen Hitzeinsel darstellt. 

Innerhalb Mannheims ist dieser je nach Stadtteil sehr 

unterschiedlich ausgeprägt: die höchsten Versiegelungs-

anteile weisen die Stadtteile Innenstadt (86 %) Schwet-

zingerstadt (83 %) und Waldhof-West (76 %) auf. Vor 

dem Hintergrund der Klimakrise und den einhergehenden 

negativen Auswirkungen auf Mensch und Umwelt inten-

siviert die Stadt Mannheim ihre Bemühungen, Flächen im 

Stadtgebiet zu entsiegeln. Durch versiegelte Böden gehen 

wichtige Bodenfunktionen wie die Fähigkeiten zur Starkre-

genvorsorge/ Wasserrückhalt, Hitze- und Dürrevorsorge, 

Lebensraumfunktion und Bodenfruchtbarkeit verloren (vgl. 

Umweltbundesamt 2024).

Eine Entsiegelung des Bodens führt stadtklimatisch zu 

positiven Effekten: Die Regenwasserversickerung wird 

verbessert, was sich auch im Fall eines Starkregenereig-

nisses positiv auswirkt. Der Boden kann dann, wie ein 

Schwamm, mehr Wasser aufnehmen, die Kanalisation 

wird entlastet und somit das Risiko von Überschwem-

mungen vermindert. Je mehr Wasser im Boden versickert, 

desto besser ist dies für die Grundwasserneubildung. 

Außerdem bieten entsiegelte Flächen die Möglichkeit zur 

temporären Regenwasserspeicherung.

Darüber hinaus tragen entsiegelte Oberflächen zur 

Kühlung der Umgebungstemperatur bei, da sie weniger 

Wärme abstrahlen als versiegelte Flächen und damit 

die Auswirkungen des städtischen Wärmeinseleffektes 

reduzieren.

Auf entsiegelten Flächen können neue Grünstrukturen 

wie Bäume oder Sträucher gepflanzt werden und neue 

Entlastungsräume wie Pocket Parks entstehen. Bäume 

spielen darüber hinaus eine bedeutende Rolle, da sie das 

Mikroklima positiv beeinflussen und Schatten spenden. 

Mithilfe von Verdunstung kühlen sie die Umgebung ab 

und senken dadurch die gefühlte Umgebungstemperatur. 

Außerdem können Bäume die Schadstoffe in der Luft 

reduzieren und die Luftqualität verbessern, was wiederum 

positive Auswirkungen auf die Gesundheit hat. Weniger 

Hitzestress wirkt sich vor allem im Sommer positiv auf 

das Wohlbefinden aus, besonders auch im Hinblick auf 

vulnerable Personengruppen (alte, besonders junge und 

kranke Menschen). Weiterhin wird der Lebensraum von 

Tieren, Pflanzen und Insekten durch entsiegelte Flächen 

vergrößert, dies fördert die Biodiversität auch im urbanen 

Raum wie Mannheim.

Entsiegelungsmaßnahmen machen die Stadt gegenüber 

den Herausforderungen des Klimawandels lebens-

werter und gleichzeitig resilienter. Mannheim leistet mit 

einem Entsiegelungskonzept einen wichtigen Beitrag zur 

Klimaanpassung.

2. GRUNDLAGEN

2.1 ENTSIEGELUNG

Entsiegelung zielt darauf ab, Böden mit seinen vielfältigen 

Funktionen wiederherzustellen und zu aktivieren.

Böden sind Lebensgrundlage und Lebensraum für Men-

schen, Tiere, Pflanzen und Bodenorganismen. Der Boden 

ist dabei ein wesentlicher Bestandteil des Naturhaushalts, 

insbesondere mit seinen Wasser- und Nährstoffkreisläu-

fen sowie mit seinen Verdunstungs- und Kühleffekten. 

Der Boden trägt durch seine Wasseraufnahmefähigkeit 

zur Starkregenvorsorge bei und sorgt mit seiner Wasser-

speicherfunktion für vitales Grün. Mit seinen humosen 

Bestandteilen wirkt der Boden als CO
2
-Senke und leistet 

einen Beitrag zum Klimaschutz. Mit den Filter-, Puffer- und 

Stoffumwandlungseigenschaften wirkt er wie ein Klärwerk 

und schützt so das Grundwasser.

 



ENTSIEGELUNGSKONZEPT MANNHEIM

2

Ziel ist es, die vielfältigen Bodenfunktionen in der Stadt vor 

dem Hintergrund des Klimawandels für die Hitze-, Dürre- 

und Starkregenvorsorge, die Steigerung der biologischen 

Vielfalt und für die Lebensqualität der Menschen in der 

Stadt Mannheim zu sichern und weiterzuentwickeln. 

Ideal ist der unversiegelte Boden mit Anschluss an den 

gewachsenen Boden. Teilversiegelte Flächen haben 

hingegen eingeschränkte Bodenfunktionen. Einzelne 

Bodenfunktionen bestehen auch auf versiegelten, aber 

begrünten Flächen (z.B. Dachbegrünung) oder unter 

versiegelten, aber durchwurzelbaren Flächen (z.B. Baum-

rigolen). Selbst von versiegelten Flächen kann das Regen-

wasser genutzt werden, um den Bodenwasserhaushalt zu 

stärken, für vitales Stadtgrün zu sorgen und zur Verduns-

tung beitragen.

2.2 ENTSIEGELUNGSPOTENZIAL

Die Entsiegelungspotenziale stellen alle diejenigen Flächen 

dar, auf denen Entsiegelungsmaßnahmen eine positive 

freiraumplanerische oder klimaökologische Wirkung entfal-

ten können. Das Potenzial eines Flurstücks ist besonders 

hoch, wenn die Fläche u.a. einen hohen Versiegelungs-

grad aufweist, größtenteils nicht von der Kanalisation 

abgekoppelt ist oder sich in einem Schutzgebiet befindet. 

Darüber hinaus wird das Entsiegelungspotenzial begüns-

tigt, wenn die Umsetzung nicht durch Restriktionen (Altlas-

ten, Denkmalschutz, Eigentumsverhältnisse, hohe Kosten, 

Aufwand…) gehemmt wird.

Das Entsiegelungspotential kann aktiviert werden, indem 

alle, aber auch einzelne Bodenfunktionen durch ausge-

wählte Maßnahmen (wieder) hergestellt werden. 

2.3 DAS SCHWAMMSTADTPRINZIP

Der Begriff „Schwammstadt“ wurde erstmals 2013 in 

China als Konzept der nachhaltigen Stadtentwicklung ein-

geführt. Parallel dazu fand der Begriff im deutschsprachi-

gen Raum im Rahmen des Ideenwettbewerbs Metropole 

Ruhr (bgmr, Uberbau, Initial Design) Verwendung. Das 

Konzept der Schwammstadt soll im Entsiegelungskonzept 

Mannheim aufgegriffen werden.

In einer Schwammstadt wird Regenwasser nicht mehr ins 

Kanalnetz eingeleitet, sondern als wertvolle Ressource 

betrachtet und gezielt gespeichert. Dabei wird Regen-

wasser zurückgehalten und gesammelt, um in Zeiten 

von Hitze und Dürre Pflanzen zu bewässern und die 

Stadt durch Verdunstung zu kühlen. Anders ausgedrückt 

bedeutet dies, dass Regenwasser künftig nicht mehr 

über das Kanalnetz abgeleitet wird. Stattdessen wird es 

gezielt gesammelt, gespeichert, genutzt, verdunstet und 

erst dann versickert es. Die Ableitung des Regenwas-

sers in die Kanalisation ist nicht Ziel der wassersensiblen 

Stadtentwicklung.

Die Idee einer Schwammstadt bedeutet daher, eine Stadt 

zu schaffen, die weniger auf Abflüsse, also das Kanalnetz, 

angewiesen ist. Die Ableitung von Regenwasser über das 

Kanalnetz soll eine Ausnahme sein. So wird das Kanalnetz 

entlastet und damit auch die Überläufe der Kanäle mit 

Schmutzwasser in die Oberflächengewässer in Folge von 

Starkregen gemindert. 

Um zur Schwammstadt zu werden, gehen im Entsiege-

lungskonzept für Mannheim die Maßnahmen über die Voll- 

und Teilentsiegelung hinaus und es werden Maßnahmen 

zur „Funktionalen Entsiegelung“ mitgedacht. Durch die 

Kombination von Maßnahmen der Flächenentsiegelung 

und den Maßnahmen aus der „Funktionalen Entsiegelung“ 

kann das Entsiegelungspotenzial maximal ausgeschöpft 

werden.
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3. METHODIK

Baublockebene

Im Rahmen des Entsiegelungskonzeptes wurden zwei 

Ebenen betrachtet: die Baublockebene sowie die Flur-

stücksebene. Unter der Baublockebene ist die Einheit 

eines zusammenhängenden Straßenblocks mit mehreren 

Flurstücken ähnlicher Ausgestaltung zu verstehen. Die 

Baublockebene wurde untersucht, um die im nächsten 

Schritt entwickelten Maßnahmen für Mannheim zielgenau 

verorten zu können. Hintergrund ist, dass sich ähnliche 

Stadtstrukturen ähnlich verhalten und entsprechend auch 

vergleichbare Maßnahmen übertragen und umgesetzt 

werden können. Die Flurstücksebene betrachtet jedes 

einzelne Flurstück (Grundstück) des Mannheimer Stadtge-

biets, welches klar einer Eigentümerin oder einem Eigen-

tümer zugeordnet werden kann.

Zunächst wurde das Stadtgebiet mittels einer Luftbildana-

lyse gescannt. Außerdem wurden die bereits identifizierten 

Stadtstrukturtypen aus dem Wohnbaulandkataster sowie 

die Studie „Erhebung von Entsiegelungspotenzialen“ der 

Landesanstalt für Umweltschutz Baden-Württemberg zu 

Grunde gelegt. So konnten im Mannheimer Stadtgebiet 

insgesamt 30 sogenannte Flächenpotenzialtypen in sechs 

Kategorien identifiziert werden (s. Abb. 2). Bei den Kate-

gorien handelt es sich um:

 + Wohnbebauung

 + Industrie- und Gewerbeflächen

 + Verkehrsflächen und Mobilität

 + Sondernutzung: Gemeinbedarf (Institutionen und        

dazugehöriger Freiraum)

 + Freiraum

 + Sonstige Flächenpotenzialtypen

Auf Basis der Flächenpotenzialtypen wurde ein Maßnah-

menkatalog zur Entsiegelung für Mannheim entwickelt, 

welcher insgesamt 31 Maßnahmen in den drei Kategorien 

„Vollentsiegelung“, „Teilentsiegelung“ und „Funktionale 

Entsiegelung“ umfasst.

Eine beispielhafte Anwendung des Maßnahmenkatalogs 

wurde auf Basis der Flächenpotenzialtypen vorgenom-

men: Für sieben ausgewählte Flächenpotenzialtypen 

zeigen Vorher/Nachher-Visualisierungen die Zukunftssitua-

tion unter Anwendung der Maßnahmen.

Flurstücksebene

Auf der Flurstücksebene wurde der Versiegelungsgrad für 

den unbebauten Außenbereich bzw. die Freiflächen (also 

ohne Gebäude) jedes Flurstücks berechnet (s. Abb. 3). 

Die Basis der Berechnung bildet eine Analyse der Stadt 

Mannheim, welche die versiegelte Fläche des jeweiligen 

Flurstücks zeigt. Somit konnte der prozentuale Versiege-

lungsgrad für die nicht-überbauten Flächen jedes Flur-

stücks berechnet werden.

Um eine Priorisierung der zu entsiegelnden Bereiche bzw. 

Flurstücke zu erzielen, wurde nicht nur der prozentuale 

Versiegelungsgrad der Flurstücke herangezogen, sondern 

auch weitere Indikatoren, die im Hinblick auf Klimaanpas-

sung eine wichtige Rolle spielen. Dazu zählen die biokli-

matische Belastung der Siedlungs- und Verkehrsflächen 

und die Siedlungsräume mit relevanter Kaltluftproduktion, 

die im Rahmen der Stadtklimaanalyse 2020 analysiert 

wurden, Flurstücke mit Altlasten und unter Denkmalschutz 

stehende Flächen sowie Flurstücke mit sensiblen Nut-

zungen (Pflegeheime, Kindergärten und Krankenhäuser). 

Außerdem wurde die Abkopplung der Flächen von der 

Kanalisation betrachtet – also, ob die Fläche viel oder 

wenig Wasser auf dem eigenen Flurstück versickern kann. 

Ein weiterer Indikator ist die Lage des Flurstücks in einem 

Schutzgebiet (Naturschutzgebiet, Wasserschutzgebiet 

oder Landschaftsschutzgebiet) und die Lage in einem 

Überschwemmungsgebiet.



ENTSIEGELUNGSKONZEPT MANNHEIM

4

Abb. 1 Aufbau der Methodik
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Kasernengelände 

Baulücke/ Brachfläche unversiegelt

Baulücke/ Brachfläche versiegelt

in Bebauung 

Einfamilienhaus/ Mehrfamilienhaus (darunter auch 

Bungalows, Doppelhaushälften u. Reihenhäuser)

Blockrandbebauung und „Quadrate“ mit geringem 

Freiflächenanteil

Blockrandbebauung und „Quadrate“ mit hohem 

Freiflächenanteil

Geschosswohnungsbau/ Großstrukturen/ Zeilen-

bebauung/ Wohntürme

urbane Mehrfamilienhäuser

Gewerbe mit Dienstleistungscharakter 

Gewerbe Einzelhandel

Gewerbe Entsorgung 

Gewerbe mit technisch/ industriellem Charakter

Gemeinbedarf - Bildung 

Gemeinbedarf - Freizeit

Gemeinbedarf - Gesundheit 

Gemeinbedarf - Kirche

Gemeinbedarf - Soziales 

zweckgebundene Grünfläche (Camping, Friedhof, 

Kleingarten, Schwimmbad, Spielplatz, Sportplatz)

Stadtplatz mit viel Grün

Stadtplatz mit wenig Grün 

Kulturlandschaft

Wald 

Parkanlage 

Straßenbegleitgrün 

Straßen und Wege 

Bahnverkehr 

Stellplätze (privat u. öffentlich)

Gewässer
Abb. 2 Flächenpotenzialtypen
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0 - 30 %

30 - 70 %

70- 100 %

VERSIEGELUNGSGRAD JE FLURSTÜCK

Abb. 3 Versiegelungsgrad
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4. BESTEHENDE POTENZIALE 
ZUR ENTSIEGELUNG 

Die folgende Karte zeigt die im Rahmen des Konzepts 

identifizierten Entsiegelungspotenziale. Aufgeführt sind 

alle Grundstücke mit einem hohen und sehr hohen 

Entsiegelungspotenzial sowie Parkplätze im Stadtgebiet 

als Sonderpotenzial. Diese weisen in der Regel nicht 

nur ein hohes, sondern auch ein besonders effektives 

(Teil   )-Entsiegelungspotenzial auf. Darüber hinaus zeigt die 

Karte auch konkrete, von der Stadtverwaltung identifizierte 

Entsiegelungspotenziale. Die nächste Seite 

zeigt vier Ausschnitte der Karte mit 

beispielhaften Entsiegelungspoten-

zialen.

Abb. 4 Entsiegelungspotenzialkarte

sehr hohes Entsiegelungspotenzial

hohes Entsiegelungspotenzial

Sonderpotenzial Parkplatz

punktuell identifizierte Entsiegelungspotenziale städtischer Flächen

linear identifizierte Entsiegelungspotenziale städtischer Flächen

ENTSIEGELUNGSPOTENZIAL
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Abb. 5 Beispielhafte Entsiegelungspotenziale
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5. HERAUSFORDERUNGEN IM 
RAHMEN DER ENTSIEGELUNG

Nicht jedes Flurstück stellt automatisch ein Entsiegelungs-

potenzial dar. So können beispielsweise Leitungen oder 

Altlasten, aber auch denkmalschutzrechtliche Belange 

eine Herausforderung bei der Entsiegelung sein oder 

dieser gar entgegenstehen (s. Abb. 6).

Abb. 6 Herausforderungen im Rahmen der Entsiegelung
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6. BEST-PRACTICE-BEISPIELE

Im Mannheimer Stadtgebiet wurden bereits eine Vielzahl 

an Maßnahmen realisiert, von denen drei ausgewählte im 

folgenden Kapitel präsentiert werden.

Umgestaltung des Willy-Brandt-Platzes

Der Willy-Brandt-Platz ist ein zentraler Verkehrsknoten, 

der den Hauptbahnhof mit der Stadt Mannheim verbin-

det. Gemeinsam mit der Stadtbahnhaltestelle wurde 

dieser von 2021 bis 2023 in großen Teilen umgestaltet 

und teilentsiegelt, trotz zahlreicher Anforderungen an den 

Platz: eine Tiefgarage und zahlreiche Leitungen im Unter-

grund, Fußgängerströme, Fahrradabstellplätze, Zufahrten 

für Rettungs- und Lieferverkehr, Sicherheitsabstände 

zu Oberleitungen, Außengastronomie oder sonstigen 

Platznutzungen, wie zum Beispiel Versammlungen und 

Infostände.

eiteren wurde bei allen Bestandsbäumen, die nicht 

Abb. 7 Willy-Brandt-Platz vorher 2018 (links) und nachher 2023 (rechts); Quelle: Marit Reichelt, Stadt Mannheim

Abb. 8 Willy-Brandt-Platz vorher 2018 (links) und nach der Umgestaltung 2023 (rechts); Quelle: Marit Reichelt, Stadt Mannheim

Da sich fast die gesamte Platzfläche über einer Tiefga-

rage befindet, hatten die Bäume bei einem Decken-

aufbau zw. 70 und 90 cm keinen gewachsenen 

Bodenanschluss und daher sehr schlechte Lebens- und 

Wachstumsbedingungen. 

Um den Platz klimatisch aufzuwerten, wurden daher auf 

der vormals vollversiegelten Fläche mehrere Grüninseln 

angelegt und mit Stauden und klimaangepassten Baumar-

ten bepflanzt. Die höher gesetzten Grüninseln bieten nun 

mehr zusammenhängenden durchwurzelbaren Boden-

raum und damit deutlich bessere Lebensbedingungen.

Die Wasserversorgung wird durch eine neue, moderne 

Bewässerungsanlage sichergestellt.

Des Weiteren wurde bei allen Bestandsbäumen, die nicht 

in erhöhte Grüninseln integriert werden konnten, das 

Substrat ausgetauscht, teils mithilfe sehr aufwendiger 

überfahrbarer Wurzelbrückensystemen.
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C7 „Grüne Mitte“ 

Im Quadrat C 7, in der Mannheimer Oberstadt zwischen 

Universität, Reiß-Museum und Zeughaus gelegen, hatte 

die Stadt Mannheim mehrere Grundstücke für Bauge-

meinschaften angeboten. Die Flächen waren entweder 

bebaut oder wurden als vollständig versiegelte Parkplatz-

flächen ohne jegliche Freiraumqualitäten genutzt.

Im Rahmen mehrerer Workshops und eines Architekten-

wettbewerbs wurden umfangreiche Entsiegelungen und 

die Herstellung einer „Grünen Mitte“ erarbeitet. Ein neu 

hergestellter Durchbruch im Amtshaus stellt zudem eine 

lokalklimatisch günstige Öffnung des Blockinneren von der 

„Grünen Mitte“ zum Straßenraum her.

Mit der „Grünen Mitte“ entstand mit Hilfe zahlreicher 

Bäume, Grünflächen (teilweise auf einer Tiefgarage) und 

Spielflächen eine zentrale Adresse im Quartier. Neben der 

Aufwertung des Wohnungseigentums durch den Blick 

ins Grüne und eine Anpassung an das innerstädtische 

Klima dient sie als Spielmöglichkeit und Treffpunkt für alle 

Nachbarn.

Die privat umgesetzte Entsiegelungs- und Begrünungs-

maßnahme wurde von der Mannheimer Klimaschutzagen-

tur begleitet und mit Fördermitteln bezuschusst.

Abb. 9 Luftbild der „Grünen Mitte“ vorher (links) und nachher (rechts); Quelle: Stadt Mannheim, Fachbereich Geoinformation und Stadtplanung

Abb. 10 Innenhof der „Grünen Mitte“ (links) und begrünte Tiefgarage der „Grünen Mitte“ (rechts); Quelle: Uli Bormuth
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Baumpflanzung und Begrünung von 
Baumscheiben

Das Pflanzen von Bäumen ist insbesondere in dicht 

bebauten Stadtteilen ein wichtiger Beitrag zur Klimawan-

delanpassung. Bäume spenden Schatten und kühlen die 

Umgebung ab.

Engagierte Bürgerinnen und Bürger haben in Zusammen-

arbeit mit der Mannheimer Stadtverwaltung in F 4, 18 

einen Baum gepflanzt und die Baumscheibe begrünt. Dies 

verbessert die Standortbedingungen für Bäume durch 

eine verbesserte Bodendurchlüftung und Wasserauf-

nahme und verschönert ganz nebenbei die Umgebung.

Abb. 11 Begrünung und Bepflanzung der Baumscheiben in F 4, 18; Quelle: Wolfgang Mitternacht
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7. BETEILIGUNG

Die im Rahmen der GIS-basierten, datenzentierten 

Analyse identifizierten Potenziale können nicht das lokale, 

kleinteilige Wissen um konkrete Entsiegelungspotenziale 

der Bevölkerung vor Ort ersetzen. 

Deshalb gibt es im Rahmen des Konzeptes die Möglich-

keit, auf der Beteiligungswebseite Mannheims unter www.

mannheim-gemeinsam-gestalten.de konkrete Potenziale 

innerhalb Mannheims einzuzeichnen. Die Vorschläge 

werden von der Stadtverwaltung Mannheim quartalsweise 

geprüft. 

Abb. 12 Beteiligungsseite des Entsiegelungskonzeptes
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8. MASSNAHMENKATALOG

Im Rahmen des Entsiegelungskonzeptes wurde ein Kata-

log aus Maßnahmen erarbeitet, der in die drei Kategorien 

„Vollentsiegelung“, „Teilentsiegelung“ und „Funktionale 

Entsiegelung“ unterteilt ist. Für jede Maßnahme wurde ein 

entsprechender Steckbrief entwickelt, der z.B. Informa-

tionen über das Ziel oder die Wirkung bereitstellt. Der 

Maßnahmenkatalog soll aufzeigen, welche Möglichkeiten 

bestehen, die (Teil-)Entsiegelung in Mannheim voranzu-

treiben, das Schwammstadtprinzip zu implementieren und 

Mannheim klimaangepasst zu gestalten. Die Steckbriefe 

der jeweiligen Maßnahmen können dem Anhang entnom-

men werden.

    

1.4
Nicht befahrbare 
versiegelte 
Flächen 
entfernen

Handlungsfeld 1: Vollentsiegelung

1.1 
Abriss von 
untergenutzten 
Anlagen

1.2  
Entsiegelung 
von 
Aufenthalts- 
und Freizeit-
bereichen

1.3 
Stellplätze und 
Zufahrten 
reduzieren

1.5  
Überdimensionierte 
Straßenquer-
schnitte 
verkleinern

1.7
Schottergärten 
entfernen

Handlungsfeld 2: Teilentsiegelung

1.5  
Überdimensionierte
Kreuzungen 
optimieren

    

2.4
Terrassen und 
Plätze wasser-
durchlässig 
gestalten

2.1 
Pkw-Zufahrten 
teilentsiegeln

2.2.
Pkw- und 
Fahrradabstell-
plätze 
teilentsiegeln

2.3 
Geh-, Radwege 
und Eingänge 
teilentsiegeln

2.5 
Infrastruktur 
teilentsiegeln

2.6 
Aufenthalts- und 
Freizeitbereiche 
teilentsiegeln
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Handlungsfeld 3: Funktionale Entsiegelung
    

3.1.4
Anlage eines 
blau-grünen 
Retentionsdachs

3.1.1 
Intensivbegrünung 
von Dächern
und unterbauten 
Flächen

3.1.2
Extensivbegrü-
nung von 
Dächern und 
unterbauten 
Flächen

3.1.3
Anlage eines 
blauen Reten-
tionsdachs 

3.1.5 
Pflanzung 
bodengebundener 
Fassaden-
begrünung

3.1.6 
Pflanzung 
troggebundener 
Fassadenbe-
grünung

3.2.1
Durchwurzelbare 
Substrate im 
Wurzelraum 
erhöhen

3.2.2
Zuleitung von 
Regenwasser zur 
Stärkung des 
Bodenwasser-
haushalts

3.2.3
Verbesserung der 
Luft- und Nährstoff-
versorgung

3.3.4
Retentionskapazität 
verbessern

3.3.1 
Bodenwasser-
haushalt zur 
Grundwasseran-
reicherung stärken 
und Verdunstung 
erhöhen

3.3.2
CO

2
-Speicher-

kapazität durch 
organische 
Substanzen 
erhöhen

3.3.3
Lebensraum-
funktion stärken

3.4.4
Bodenfilter 
anlegen

3.4.1
Regenwasser für 
Bewässerung 
sammeln

3.4.2
Mulitfunktionale 
Nutzung zur 
Steigerung der 
Retentions-
kapazität

3.4.3
Regenwasser zur 
Stabilsierung von 
wassergebun-
denen Biotop-
strukturen nutzen

3.1.7
Anlage 
Verdunstungsbeete/ 
Wetlands

HERSTELLUNG VON BODENFUNKTIONEN AUF VERSIEGELTEN FLÄCHEN

HERSTELLUNG VON BODENFUNKTIONEN UNTER VERSIEGELTEN FLÄCHEN (WURZELRAUMOPTIMIERUNG)

ENTSIEGELUNG +: OPTIMIERUNG VON BODENFUNKTIONEN

VERSIEGELTE FLÄCHEN NUTZEN/ BELASTETES WASSER REINIGEN

Abb. 13 Maßnahmenkatalog
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Die Vollentsiegelung ist die effektivste Methode der Entsiegelung, bei der der Bodenbelag einschließlich Unterbau, 

Leitungen und Fundamente vollständig entfernt und der Boden revitalisiert wird. Alle undurchlässigen Schichten werden 

entfernt, bevor der Boden aufgelockert und rekultiviert wird, je nach Standort können verschiedene Substrate verwen-

det werden.

Ein entsiegelter und rekultivierter Boden ermöglicht das Versickern von Regenwasser, die Filtration von Schadstoffen 

und die Wiederherstellung der natürlichen Bodenfunktionen. Die vollständige Entsiegelung und Rekultivierung bietet 

zahlreiche Vorteile: sie ermöglicht durch eine wassersensible Gestaltung von Räumen Starkregenvorsorge und Was-

serrückhalt. Dadurch reduziert sich das Risiko von Überflutungen und die Kanalisation wird entlastet, damit diese bei 

Starkregenereignissen nicht überläuft und kein belastetes Regenwasser in Kleingewässer, Bäche und Flüsse eingelei-

tet wird. Zudem fördert eine Vollentsiegelung die Hitze- und Dürrevorsorge, da vegetationsreiche, entsiegelte Flächen 

durch ihre Kühlungsleistung positive Effekte auf das Stadtklima haben. Außerdem wird die Lebensraumfunktion zur 

Stärkung der Biodiversität optimiert. Generell werden auch die Aufenthaltsqualität und das Orts- und Landschaftsbild 

verbessert.

Allerdings erfordert die Entsiegelung von Flächen die Bewältigung verschiedener Herausforderungen, darunter der 

Umgang mit Altlasten sowie mit belastetem Regenwasser. Bodenaustausch, Sanierung und Reinigung sind in diesen 

Fällen notwendige Schlüsselmaßnahmen. Auch müssen Aspekte wie die barrierefreie Zugänglichkeit öffentlicher Räume 

berücksichtigt werden. (siehe Schaubild Herausforderungen Entsiegelung)

Herstellung eines offenen, belebten Bodens durch die Entfernung von Materialien wie 
Asphalt, Beton, Platten, Pflaster und Gebäuden (einschließlich Unterbau, Leitungen 
und Fundamenten).

8.1 VOLLENTSIEGELUNG
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Die Teilentsiegelung bietet eine Möglichkeit, versiegelte Flächen zu entsiegeln, ohne dabei die Nutzung wesentlich zu 

verändern, wie beispielsweise die Befahrbarkeit oder die barrierefreie Zugänglichkeit. Eine Teilentsiegelung beinhaltet 

die Umwandlung von vollversiegelten in teilversiegelte Flächen durch den Einsatz von wasserdurchlässigen Belägen wie 

Rasenfugenpflaster, Rasenwaben, Rasenliner, Sickersteine, Porenpflaster und Holzpflaster. Weiterhin kann eine Teilver-

siegelung durch versickerungsfähigen Asphalt, Ortbeton oder Werkstein erzielt werden.  

Bei der Auswahl der Beläge sollte die langfristige Nutzung der Fläche berücksichtigt werden, ebenso die zu erwarten-

den Belastungen und die Häufigkeit der Nutzung. Wenn die Fläche nur selten oder von kleinen Fahrzeugen wie Pkws 

befahren wird, können Beläge mit geringerer Belastbarkeit, dafür aber höherer Versickerungsleistung gewählt werden.

Insgesamt bringt die Teilentsiegelung zahlreiche Vorteile mit sich. Dies umfasst die Starkregenvorsorge und den Was-

serrückhalt und damit die Entlastung der Kanalisation, die Reduzierung von Hitzeinseln und die Verbesserung des Mi-

kroklimas. Je nach Belagswahl kann gleichzeitig die Lebensraumfunktion zur Stärkung der biologischen Vielfalt gefördert 

und das Orts- und Landschaftsbild erheblich verbessert werden – von grau zu grün.

Umwandlung von vollversiegelten in teilversiegelte Flächen durch den Einsatz von 
wasserdurchlässigen Belägen wie Rasenfugenpflaster, Rasenwaben, Rasenliner, 
Sickersteine, Porenpflaster und Holzpflaster.

8.2 TEILENTSIEGELUNG
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Die Herstellung von Bodenfunktionen auf versiegelten Flächen wird bei den Entsiegelungsmaßnahmen in Mannheim 

aufgegriffen, da große Teile der Siedlungsflächen in Mannheim überbaut sind. Dazu gehören einerseits klassische 

Dächer, beispielsweise von Gebäuden auf Wohn-, Gewerbe- und Industrieflächen. Andererseits werden auch Dächer 

von Tiefgaragen, die unterhalb der Oberfläche liegen, dazugezählt. Gemein haben alle Dächer, dass sie keinen 

Anschluss an den gewachsenen Boden haben und somit keine Versickerung von Niederschlagswassers möglich ist. 

Bodenfunktionen wie Starkregenvorsorge/ Wasserrückhalt, Hitzevorsorge/ Verdunstung, biologische Vielfalt/ Lebens-

raumfunktion, Nutzbarkeit und Verbesserung des Orts- und Landschaftsbildes können auch auf versiegelten Flächen 

gestärkt werden.  

Fassadenbegrünungen können ebenfalls dazu beitragen, Bodenfunktionen in die Vertikale zu bringen. Besondere Wir-

kungen werden in Bezug auf das Mikroklima/ Hitzevorsorge und zur Stärkung der biologischen Vielfalt erzeugt. 

Das Konzept der „Funktionalen Entsiegelung“ stellt eine Möglichkeit dar, Flächen von der Kanalisation abzukoppeln, 

ohne eine klassische Voll- oder Teilentsiegelung (Belagsänderung) durchzuführen. Dies umfasst beispielsweise die 

Begrünung von Dächern und Fassaden, die Optimierung des durchwurzelbaren Raumes, die Bewässerung der 

Stadtvegetation, die Grundwasseranreicherung und die Erhöhung der Verdunstungsleistung – also den nachhaltigen 

Umgang mit Regenwasser zur Starkregen-, Hitze- und Dürrevorsorge. Maßnahmen der „Funktionalen Entsiegelung“ 

sollten insbesondere an Standorten umgesetzt werden, die aufgrund unterschiedlicher Anforderungen, wie einer star-

ken Nutzung oder einer dichten Bebauung, nicht entsiegelt werden können.

8.3 FUNKTIONALE ENTSIEGELUNG

8.3.1 Herstellung von Bodenfunktionen auf versiegelten Flächen

Umnutzung von voll- und teilversiegelnden Flächen zur Erzielung von klimawirksamen 
Effekten. Darunter die Herstellung von Bodenfunktionen auf versiegelten Flächen, die 
Herstellung von Bodenfunktionen unter versiegelten Flächen und die Optimierung von 
Bodenfunktionen.



ENTSIEGELUNGSKONZEPT MANNHEIM

19

Stadt- und Straßenbäume sowie urbane Vegetationsflächen sind wertvolle, unverzichtbare und prägende Elemente in 

der Stadt. Sie regulieren das Mikroklima, spenden Schatten, filtern Emissionen aus der Luft und dem Boden, dämpfen 

Lärm und bilden einen Lebensraum für stadttypische Vogel- und Insektenarten. Neben der Bodenversiegelung und 

-verdichtung sowie dem begrenzten Wurzelraum aufgrund von Leitungen, Stützwänden, Fundamenten und sonstigen 

Einbauten im Boden sind die Standortbedingungen, insbesondere für Bäume, extrem. Ein weiterer Stressfaktor ist, dass 

über zu kleinen Baumscheiben nur sehr wenig Niederschlagswasser in den Wurzelraum gelangt. Anstelle der Zuleitung 

von Regenwasser an den Baum wird es meist über die Kanalisation abgeleitet. Bauscheiben sollten mindestens 9 m² 

groß sein, besser größer. Stadtbäume benötigen Wasser, Luft und Nährstoffe. 

Durch diese Maßnahme sollen die Bodenfunktionen wie die Lebensraum-, Regulierungs-, Rohstoff- und Produkti-

onsfunktion aktiviert werden. Die Herstellung von Bodenfunktionen unter versiegelten Flächen verbessert die Stand-

ortbedingungen und führt zur Entstehung klimaangepasster und -resilienter Baum- und Vegetationsstandorte, die 

widerstandsfähiger gegen extreme Ereignisse wie Trockenstress oder den Befall von Parasiten sind. Die erfolgreiche 

Umsetzung kann einen wesentlichen Beitrag zur Starkregenvorsorge und zum Wasserrückhalt, aber auch zur Hitze- und 

Dürrevorsorge leisten. Zudem werden die Lebensraumfunktion, das Orts- und Landschaftsbild sowie auch die Aufent-

haltsqualität für die Stadtgesellschaft verbessert. 

8.3.2 Herstellung von Bodenfunktionen unter versiegelten Flächen

Die Maßnahme „Entsiegelung+: Optimierung der Bodenfunktion“ geht über die Flächenentsiegelung hinaus und zielt auf 

die die Optimierung der Bodenfunktion ab. So werden die natürlichen Funktionen des Bodens, wie die Lebensraum-, 

Regulierungs-, Rohstoff- und Produktionsfunktion bestmöglich aktiviert. 

Die natürliche Wasserbilanz besteht in weiten Teilen Deutschlands überschlägig zu ca. 70 % aus Verdunstung (Evapo-

transpiration), 20 % Versickerung und 10 % Abfluss. Diese Werte variieren bei unterschiedlichen Bodenverhältnissen 

und in Abhängigkeit zur lokalen Niederschlagsmenge graduell. Grundlegend wird die natürliche Wasserbilanz gestört, 

wenn das Regenwasser über das Kanalnetz abgeleitet wird. Es steht kein Wasser für die Evapotranspiration (Verduns-

tung) und für die Versickerung zur Verfügung. Das führt zu trockenen Böden.

Da Kanalnetze in der Regel auf eine Jährlichkeit von 5 bis 10 Jahren (Eintrittshäufigkeit von Naturereignissen) bemessen 

werden, kommt es bei Starkregenereignissen, z.B. mit 30 oder 100 Jährlichkeiten zu Überlastungen des Kanalsystems 

und in der Folge zu Überflutungen oder in Gebieten mit Mischwasserkanalisation durch Notüberläufe zu Belastungen 

der Gewässer. 

8.3.3 Entsiegelung+: Optimierung von Bodenfunktionen

Im Rahmen des Entsiegelungskonzepts Mannheim sollen Potenzialflächen für die Aktivierung von Bodenfunktionen auf 

den Dächern und an den Fassaden aktiviert werden, um auch in dicht bebauten, und damit hoch versiegelten Stadt-

quartieren die Klimaanpassung zu fördern, die biologische Vielfalt zu steigern und um positive Effekte für die Stadtge-

sellschaft zu erreichen. 
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Auf der Gemarkungsfläche Mannheims bietet sich vielerorts die Möglichkeit zur Voll- und Teilentsiegelung. Zahlreiche 

Flächen müssen jedoch versiegelt bleiben, zum Beispiel, wenn eine dauerhafte Befahrbarkeit gewährleistet werden 

muss oder wenn für temporäre Zwecke (z.B. Feuerwehrzufahrt, Rettungswege) eine Befestigung erforderlich ist.

Auch wenn die natürliche Bodenfunktion auf diesen Flächen nicht hergestellt werden kann, können sie dennoch einen 

positiven Beitrag zur wassersensiblen und hitzeangepassten Stadt leisten, wenn das anfallende Niederschlagswasser 

nicht direkt in die Kanalisation geleitet, sondern gesammelt und genutzt wird. Regenwasser von versiegelten Flächen 

kann für die Bewässerung von Vegetationsflächen oder für die kontinuierliche Versorgung wassergebundener Biotop-

strukturen genutzt werden. 

8.3.4 Versiegelte Flächen nutzen/ Belastetes Wasser reinigen



ENTSIEGELUNGSKONZEPT MANNHEIM

21

9. BESPIELHAFTE 
VISUALISIERUNGEN

In diesem Kapitel wird anhand von sieben Beispiel darge-

stellt, wie der im vorherigen Kapitel eingeführte Maßnah-

menkatalog angewendet werden kann. 

9.1 GROSSWOHNSIEDLUNG

Ausgangssituation

Die vorliegende Ausgangssituation der Visualisierung 

repräsentiert den Flächenpotenzialtyp der Großstrukturen, 

darunter Geschosswohnungsbau und Zeilenbebauungen, 

die meist in den 1970er Jahren im Zusammenhang mit 

dem Leitbild der autogerechten Stadt entstanden sind. 

Diese Wohnformen zeichnen sich durch zusammenhän-

gende Strukturen aus, die eine hohe Bewohnerdichte bei 

vergleichsweise geringem Flächenverbrauch ermöglichen. 

Die Großstrukturen mit ihren teils markanten und pola-

risierenden Bauformen sind ein bestimmender Teil des 

Mannheimer Stadtbildes.

 

Die Ausgestaltung der Freianlagen zeichnet sich durch 

eine starke Durchgrünung und weitläufige Grünräume 

zwischen den Gebäuden aus. Diese sind jedoch häufig 

monoton gestaltet und weisen zur Stärkung der biologi-

schen Vielfalt erhebliche Potenziale auf. Die Nutzungsfunk-

tion der Freianlagen ist vorwiegend auf Erschließungs- und 

Entsorgungsfunktionen sowie der Bereitstellung von 

Stellplätzen für Pkws ausgerichtet. 

Zukunftsbild

Wie in der Visualisierung dargestellt, bieten sich vor allem 

die Stellplatzanlagen, Garagen und Zufahrten als poten-

zielle Flächen zur Entsiegelung und Belagsänderung an. 

Entsiegelte Parkplätze können z.B. durch den Bau gesta-

pelter Parkebenen kompensiert werden. Ebenso besteht 

bei den Gebäuden und Anlagen, die häufig Flachdächer 

aufweisen, das Potenzial einer Dachsanierung, z.B. durch 

Begrünung. Die Freiflächen können multifunktional genutzt 

werden, beispielsweise als Spielplätze, die bei Starkrege-

nereignissen als temporärer Retentionsraum dienen. 
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Abb. 14 Visualisierung Großwohnsiedlung — Ausgangssituation

Abb. 15 Visualisierung Großwohnsiedlung — Zukunftssituation
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Angewendete Maßnahmen

1.3 
Stellplätze und 

Zufahrten reduzieren

2.1
Pkw-Zufahrten 
teilentsiegeln

2.2
Pkw- und Fahrradstell-

plätze teilensiegeln

2.3
Geh-, Radwege und 

Eingänge teilentsiegeln

2.5 
Infrastruktur 
teilentsiegeln

3.1 Herstellung von Bodenfunktionen auf versiegelten Flächen

3.1.1
Intensivbegrünung von 

Dächern und unter-
bauten Flächen

3.1.2 
Extensivbergrünung 

von Dächern und 
unterbauten Flächen

3.1.4
Anlage eines 
blau-grünen 

Retentionsdachs

3.1.5 
Pflanzung 

bodengebundener 
Fassadenbegrünung

3.1.6
Pflanzung 

troggebundener 
Fassadenbegrünung

3.1.7
Anlage von 

Verdunstungsbeeten/ 
Wetlands

3.2 Herstellung von Bodenfunktionen unter versiegelten Flächen (Wurzelraumoptimerung)

3.2.1
Durchwurzelbares 

Substrat im Wurzelraum 
erhöhen

3.2.2
Zuleitung von Regen-

wasser zur Stärkung des 
Bodenwasserhaushalts

3.2.3
Verbesserung 
der Luft- und 

Nährstoffversorgung

3.3 Entsiegelung+: Optimierung von Bodenfunktionen

3.3.1
Bodenwasserhaushalt 
stärken und Verduns-

tung erhöhen

3.3.2
CO

2
-Speicherkapazität 

durch organische 
Substanzen erhöhen

3.3.3
Durchwurzelbares 

Substrat im Wurzelraum 
erhöhen

3.3.4
Retentionskapazität 

verbessern

3.4 Versiegelte Flächen nutzen/ Belastetes Wasser reinigen

3.4.1
Regenwasser für 

Bewässerung sammeln

3.4.2
Multifunktionale 

Nutzung zur Steigerung 
der Retentionskapazität

2. Teilentsiegelung

1. Vollentsiegelung

3. Funktionale   
    Entsiegelung
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9.2 INDUSTRIE- UND 
GEWERBEFLÄCHEN

Ausgangssituation 

Industrie- und Gewerbeflächen sind i.d.R. aufgrund ihrer 

Nutzung durch Erschließungsstraßen, Lagerhallen, Pkw- 

und Lkw-Stellplätze, Rangier- und Lagerflächen geprägt. 

Dementsprechend weisen sie oftmals einen sehr hohen 

Versiegelungsgrad auf. Meist sind nur wenig qualitative 

Grünräume sowie Bäume auf den Grundstücken vorhan-

den. Lagerhallen aus Leichtbauweise erschweren oft die 

Umsetzung einer Dachbegrünung. 

Zukunftssituation

Potenziale zur (Teil-)Entsiegelung bieten vor allem von 

Pkws genutzte Stellplatzflächen und Aufenthaltsbereiche 

der Beschäftigten. Die Integration von kleinen grünen 

Oasen als Aufenthaltsbereiche für die Beschäftigten 

sorgen nicht nur für kühle Pausen, sondern auch für ein 

angenehmeres Mikroklima, mehr Biodiversität und eine 

höhere Wasserspeicherkapazität im Falle eines (Stark-)

Regenereignisses. Neue grüne Elemente wie Bäume 

bewirken kühlere Temperaturen im Sommer und spenden 

Schatten. Auf den vorhandenen Dachflächen in Leicht-

bauweise kann nach vorheriger Prüfung auf Eignung eine 

Extensivbegrünung angelegt werden. Sollte eine Dach-

begrünung nicht möglich sein, kann anfallendes Regen-

wasser z.B. in Zisternen gesammelt und zur Bewässerung 

genutzt und das Dach somit vom Kanalnetz abgekoppelt 

werden. 

Heutzutage gibt es allerdings auch die Möglichkeit, auf 

Lkw-Stellplätzen teilversiegelnde Materialien einzusetzen, 

die dem Schwerlastverkehr standhalten können und dafür 

sorgen, dass Niederschlag besser versickern kann. Viel 

befahrene Rangier- und Logistikflächen sind für eine Teil- 

entsiegelung eher ungeeignet. 
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Abb. 16 Visualisierung Gewerbe — Ausgangssituation

Abb. 17 Visualisierung Gewerbe — Zukunftssituation
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Angewendete Maßnahmen

3.4.2
Multifunktionale 

Nutzung zur Steigerung 
der Retentionskapazität

3.1.7
Anlage von 

Verdunstungsbeeten/ 
Wetlands

3.1.6
Pflanzung 

troggebundener 
Fassadenbegrünung

3.1.5 
Pflanzung 

bodengebundener 
Fassadenbegrünung

1.1
Abriss von 

untergenutzen Anlagen

2.1
Pkw-Zufahrten 
teilentsiegeln

2.2
Pkw- und Fahrradstell-

plätze teilensiegeln

3.1 Herstellung von Bodenfunktionen auf versiegelten Flächen

3.1.2 
Extensivbergrünung 

von Dächern und 
unterbauten Flächen

3.2 Herstellung von Bodenfunktionen unter versiegelten Flächen (Wurzelraumoptimerung)

3.2.1
Durchwurzelbares 

Substrat im Wurzelraum 
erhöhen

3.2.2
Zuleitung von Regen-

wasser zur Stärkung des 
Bodenwasserhaushalts

3.2.3
Verbesserung 
der Luft- und 

Nährstoffversorgung

3.3 Entsiegelung+: Optimierung von Bodenfunktionen

3.3.1
Bodenwasserhaushalt 
stärken und Verduns-

tung erhöhen

3.3.2
CO

2
-Speicherkapazität 

durch organische 
Substanzen erhöhen

3.3.3
Durchwurzelbares 

Substrat im Wurzelraum 
erhöhen

3.3.4
Retentionskapazität 

verbessern

2. Teilentsiegelung

1. Vollentsiegelung

3. Funktionale   
    Entsiegelung

3.4 Versiegelte Flächen nutzen/ Belastetes Wasser reinigen

1.3 
Stellplätze und 

Zufahrten reduzieren



ENTSIEGELUNGSKONZEPT MANNHEIM

27

9.3 BLOCKRANDBEBAUUNG

Ausgangssituation

Die Freiflächen von Blockrandbebauungen sind oftmals 

durch vollflächig versiegelte Stellplatzflächen, Garagen 

oder Hinterhäuser geprägt, damit einhergehend wenig 

Grünstrukturen und Bäume sowie einer geringen Aufent-

haltsqualität. Die vorhandene Nutzung der Freianlagen, 

die hauptsächlich der Erschließung, dem Abstellen von 

Fahrrädern oder der Entsorgung dient, schränkt die Mög-

lichkeiten zur Vollentsiegelung und damit zur Begrünung 

stark ein. Dennoch besteht ausreichend Potenzial zur 

Teilentsiegelung.

Zukunftssituation

In Blockrandbebauungen können vorrangig Stellplatzflä-

chen teilentsiegelt und damit das Potenzial zur Regenwas-

serversickerung gesteigert werden, ohne die derzeitige 

Nutzung nicht beeinträchtigen. Andere Situationen können 

weitere Entsiegelungsmöglichkeiten, wie den Abriss von 

Anlagen oder die Entsiegelung von Aufenthalts- und Frei-

zeitanlagen, bieten. Dachbegrünungen oder die teilweise 

Reduzierung von Stellplätzen und damit einhergehend die 

Integration von Versickerungsbeeten und Bäumen sind 

weitere denkbare Maßnahmen zur Umsetzung von Entsie-

gelungsmaßnahmen. Schottergärten, die sich auf einigen 

Vorgärten in Mannheim wiederfinden, stellen ebenfalls ein 

Potenzial zur Entsiegelung dar. Begrünte Vorgärten wirken 

sich im Gegensatz zu Schottergärten nicht nur positiv auf 

das Mikroklima aus, sondern steigern gleichzeitig auch die 

Biodiversität. 
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Abb. 18 Visualisierung Blockrandbebauung — Ausgangssituation

Abb. 19 Visualisierung Blockrandbebauung — Zukunftssituation
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9.4 STELLPLATZFLÄCHEN IM 
ÖFFENTLICHEN RAUM

Ausgangssituation

Stellplatzflächen im öffentlichen Raum sind meist voll-

versiegelte, sich aufheizende Flächen mit einem hohen 

Versiegelungsgrad und wenig bis keinen Grünstrukturen. 

Im Stadtgebiet Mannheims gibt es sehr viele ebenerdige 

Parkplätze, die ein sehr hohes Entsiegelungspotenzial 

haben. 

Zukunftssituation

Diese Parkplätze können z.B. durch eine Teilentsiegelung 

mit versickerungsfähigen Materialien ausgestattet werden. 

Eine weitere Möglichkeit ist die Umwandlung jedes fünften 

Stellplatzes in einen hydrologisch optimierten Baums-

tandort. So wird die ursprüngliche Nutzung der Fläche 

nicht beeinträchtigt, aber grüne Strukturen integriert, die 

die Umgebungstemperatur senken und Schatten spen-

den. Weiterhin bietet sich die Möglichkeit zur Stapelung 

von Parkplätzen in Quartiersgaragen an. Die dadurch 

freiwerdenden Flächen können ebenfalls begrünt und mit 

Bäumen bepflanzt werden. So können neue kühle Aufent-

haltsorte, sogenannte Pocket Parks, für die Bevölkerung 

entstehen. 
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Abb. 20 Visualisierung Stellplatzflächen im öffentlichen Raum — Ausgangssituation

Abb. 21 Visualisierung Stellplatzflächen im öffentlichen Raum — Zukunftssituation
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9.5 EINZELHANDEL

Ausgangssituation

Einzelhandelsstandorte, insbesondere Supermärkte, 

Discounter und Drogeriemärkte, weisen häufig große, 

versiegelte Freiflächen mit ebenerdigen Stellplatzflächen 

auf. Diese Einzelhandelsflächen liegen oftmals auf größe-

ren Flächen außerhalb des dichten Siedlungskerns oder in 

Gewerbegebieten. Die bauliche Einordnung umfasst in der 

Regel Hallen, die meist in Leichtbauweise errichtet und 

von großen, versiegelten Parkplatzflächen mit wenig Grün-

strukturen und Bäumen umgeben sind. Die Stellplätze 

der Einzelhandelsstandorte sind meist mengenmäßig 

überdimensioniert und gleichzeitig nicht voll ausgenutzt, 

um den Stellplatzbedarf gemäß der Landesbauordnung zu 

decken. 

Zukunftssituation

Entsiegelungsmöglichkeiten bieten insbesondere Stell-

platzflächen. Wenn die Stellplätze nicht voll ausgenutzt 

werden, können diese reduziert und stattdessen in hydro-

logisch optimierte Baumstandorte umgewandelt werden. 

Diese spenden Schatten, speichern Wasser und erhöhen 

gleichzeitig die Retentionskapazität. Ein Teil der ebenerdig 

wegfallenden Stellplätze kann z.B. durch den Bau von 

Parkhäusern gestapelt und damit kompensiert werden. 

Auf den Gebäuden können je nach Konstruktion und 

vorheriger Prüfung Dachbegrünungen oder sogar blau-

grüne Retentionsdächer sowie Fassadenbegrünungen 

integriert werden. Insofern keine Dachbegrünung möglich 

ist, kann anfallendes Regenwasser beispielsweise in Zis-

ternen gespeichert und zur Bewässerung genutzt werden. 

Dadurch lassen sich die entsprechenden Dachflächen 

vom Kanalnetz abkoppeln.







ENTSIEGELUNGSKONZEPT MANNHEIM

36

9.6 STADTPLATZ

Ausgangsituation

Stadtplätze mit wenig bis keinem Grünanteil sind meist 

vollversiegelt und mit wenig Baumbestand ausgestattet. 

Sie heizen sich in den Sommermonaten stark auf und 

besitzen kaum Aufenthaltsqualität. 

Zukunftssituation

Hier bietet sich vor allem eine Teilentsiegelung an, sodass 

die Plätze luft- und wasserdurchlässig gestaltet werden, 

ohne die aktuelle Nutzung der Plätze zu beeinträchtigen. 

Außerdem können Bäume gepflanzt werden, die Schatten 

spenden und dafür sorgen, dass sich die Flächen unter 

ihnen nicht so stark aufheizen. Die Plätze können so zu 

einem kühlen Aufenthalts- und Begegnungsort für die 

Bevölkerung umgestaltet werden. 
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9.7 STRASSENRAUM

Ausgangssituation

Überdimensionierte Straßenräume sind häufig vollflächig 

asphaltiert, mit vielen Stellplätzen und wenig Grünstruktu-

ren ausgestattet, die Schatten spenden oder zur Kühlung 

der Umgebungsluft beitragen. Besonders in den Som-

mermonaten heizen sich die asphaltierten Straßenräume 

stark auf, strahlen viel Wärme ab und wirken als Heizstäbe 

der Stadt. Gleiches gilt auch für versiegelte Gleise der 

Straßenbahn.

Zukunftssituation

Eine Umgestaltung des Straßenquerschnitts ermöglicht 

die Pflanzung von Bäumen und in Einzelfällen die Schaf-

fung neuer Grünflächen. In diesem Beispiel könnte durch 

den Rückbau eines Straßenabschnitts die vorhandene 

Grünfläche vergrößert und eine neuer kühler Aufenthalts-

bereich für die Bevölkerung geschaffen werden. Das 

vorhandene Straßenbahngleis wurde in ein Grüngleis 

umgewandelt. Daneben wurden vorhandene Wege-

strukturen teilentsiegelt und neue, wasserdurchlässige 

Wegestrukturen geschaffen. Mulden-Rigolensysteme und 

Verdunstungsbeete können für Wasserrückhalt und eine 

bessere Starkregen-, Hitze- und Dürrevorsorge sorgen.
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10. FAZIT

Der voranschreitende Klimawandel bringt viele Verände-

rungen und Herausforderungen mit sich. Dazu zählen 

überdurchschnittlich viele Hitzetage, die zu einer Auf-

heizung der Städte führen, oder vermehrt Starkregener-

eignisse, die Überschwemmungen auslösen können. 

Diese Herausforderungen werden durch stark versiegelte 

Flächen im Mannheimer Stadtgebiet verstärkt, da sich 

versiegelte Flächen stärker aufheizen als unversiegelte 

Flächen und zum urbanen Wärmeinseleffekt beitragen. 

Außerdem kann auf versiegelten Flächen Wasser schlech-

ter versickern und auch gespeichert werden.

Das Mannheimer Stadtgebiet weist in einigen Teilen einen 

hohen Versiegelungsgrad auf. Vor allem Grundstücke 

des Flächenpotenzialtyps der Industrie- und Gewerbe-

flächen, aber auch stark versiegelte Blockinnenbereiche 

der Wohnbebauung bieten ein hohes bis sehr hohes 

Entsiegelungspotenzial. Darüber hinaus weisen öffentliche 

und private Parkplätze sowie wenig begrünte Stadtplätze 

ein hohes Potenzial auf, welches mindestens durch eine 

Teilentsiegelung einfach zu realisieren ist. 

Die Mehrheit der im Rahmen des Konzeptes identifizier-

ten Potenziale befindet sich in Privatbesitz (über 90 %) 

und nur ca. 10 % sind in Besitz der öffentlichen Hand. 

Deshalb wurde im Rahmen des Konzeptes ein Katalog 

mit Maßnahmen entwickelt, der sich auch an Private und 

Gewerbetreibende richtet, um aufzuzeigen welche Mög-

lichkeiten bestehen, die (Teil-)Entsiegelung und damit die 

Implementierung des Schwammstadtprinzips in Mannheim 

voranzutreiben.

Entsiegelungsmaßnamen auf Flurstücken in öffentli-

cher Hand sollten als sog. Gelegenheitsfenster realisiert 

werden. So können Synergieeffekte zwischen konkreten 

Vorhaben der Stadtverwaltung Mannheim wie z.B. Stra-

ßenaufbrüche im Rahmen von Sanierungsmaßnahmen mit 

Entsiegelungsmaßnahmen kombiniert werden.

Mit dem Entsiegelungskonzept wird ein bedeutender Bei-

trag zur Klimaanpassung in Mannheim geleistet. Es zeigt 

konkrete Potenziale und Maßnahmen auf, die bei einer 

Umsetzung den urbanen Hitzeinseleffekt reduzieren und 

die Lebensqualität in Mannheim verbessern können. Das 

Stadtgebiet Mannheims kann durch die Implementierung 

widerstandsfähiger gegenüber den Herausforderungen 

des Klimawandels gemacht werden.
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1.1 Abriss von ungenutzten Anlagen

Kurzbeschreibung und Voraussetzungen 

Der Abriss von ungenutzten Anlagen umfasst beispielsweise 

Schuppen und Garagen mit den dazugehörigen versiegelten 

Erschließungsflächen. Nach der vollständigen Entsiegelung 

erfolgt die Schaffung einer durchwurzelbaren Bodenschicht, 

indem der Boden aufgelockert und gegebenenfalls mit 

geeignetem Substrat aufbereitet wird.

Flächenpotenziale 

Ungenutzte Anlagen wie Schuppen und Garagen können an verschiedenen Orten auftreten. Beispielhafte 

Standorte sind brachliegende Flächen, Innenhöfe der offenen und geschlossenen Blockrandbebauung, 

Einzel- und Mehrfamilienhäuser sowie Kleingartenanlagen. Ein größeres Entsiegelungspotenzial bei gleich-

zeitig höherer baulichen Dichte (GFZ) könnte aktiviert werden, wenn eingeschossige Flachbauten gestapelt 

werden und damit gleichzeitig der Überbauungsgrad (GRZ) reduziert wird.

Mannheim hat mit einem hohen Anteil an Flachbauten in den Gewerbe- und Industriegebieten der „Mittleren 

Stadt“ (MRO) sowie im Bereich des großflächigen Einzelhandels und der Verkehrsinfrastruktur ein erhebliches 

Flächenpotenzial, um eine Verdichtungsstrategie mit einer Entsiegelungsstrategie zu verbinden.

Maßnahmenkombinationen und Synergieeffekte 

Mit dem Abriss von ungenutzten Anlagen wie Schuppen und Garagen können häufig auch dazugehörige 

Stellplätze und Zufahrten reduziert werden (1.3). Wenn die bauliche Verdichtung mit einer Entsiegelung ver-

bunden wird, trägt dies auch zur Steigerung der Bodenfunktionen (3.3) bei.
















































































































	1.1
	1.2
	1.3
	1.4 | 1.5 | 1.6
	1.7
	2.1 | 2.2 | 2.3
	2.4 | 2.5 | 2.6
	3.1.1
	3.1.2
	3.1.3
	3.1.4
	3.1.5
	3.1.6
	3.1.7
	3.2.1
	3.2.2
	3.2.3
	3.3.1
	3.3.2
	3.3.3
	3.3.4
	3.4.1
	3.4.2
	3.4.3
	3.4.4
	1.	Einführung: Notwendigkeit zur Entsiegelung 
	2.	Grundlagen
	2.1	Entsiegelung
	2.2	Entsiegelungspotenzial
	2.3	Das schwammstadtprinzip

	3.	Methodik
	4.	bestehende POTenziale zur Entsiegelung 
	5.	Herausforderungen im Rahmen der Entsiegelung
	6.	Best-Practice-Beispiele
	7.	Beteiligung
	8.	MaßnahmenkatAlog
	8.1	Vollentsiegelung
	8.2	Teilentsiegelung
	8.3	funktionale Entsiegelung
	8.3.1	Herstellung von Bodenfunktionen auf versiegelten Flächen
	8.3.2	Herstellung von Bodenfunktionen unter versiegelten Flächen
	8.3.3	Entsiegelung+: Optimierung von Bodenfunktionen
	8.3.4	Versiegelte Flächen nutzen/ Belastetes Wasser reinigen


	9.	Bespielhafte Visualisierungen
	9.1	Großwohnsiedlung
	9.2	Industrie- und Gewerbeflächen
	9.3	Blockrandbebauung
	9.4	Stellplatzflächen im öffentlichen Raum
	9.5	Einzelhandel
	9.6	Stadtplatz
	9.7	Straßenraum

	10.	Fazit

